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KryptaausdemJahr1490 freigelegt
Nach mehr als 50 Jahren warf Peter Dörr als Erster wieder einen Blick in die Grabstätte von sechs Priestern

Sound in vollerBreite
Big Band der Musikschule La Musica stellte
ihr Können eindrucksvoll unter Beweis

Absprachenvermutet
Die kleinen Fraktionen im Kerpener Stadtrat
werfen CDU und SPD Kungelei um Posten vor
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Bergheim-Oberaußem. Am
4. Oktober 2021 durfte sich Pe-
terDörr einwenigwieÄgyptolo-
ge Howard Carter bei der Entde-
ckung des Grabs von Pharao Tu-
tanchamun fühlen. Dörr war an
jenem Tag der Erste, der einen
Blick in die jahrzehntelang ver-
schollene Krypta auf dem Ober-
außemerFriedhofwerfendurfte.
„Das war sehr bewegend“, be-
schreibt Dörr den Moment, als
seineStirnlampezumerstenMal
nach mehr als 50 Jahren wieder
Licht in denGewölbekeller warf.
Im Halbdunkel konnte er die
Reste von hölzernen Särgen und
die Gebeine von sechs Priestern
sehen, die hier bestattet worden
waren.
Der Öffnung der Krypta war

eine zehn Jahre lange Suche vo-
rangegangen. Pfarrer Achim

Brennecke hatte bei einem Fest-
akt nach der Neugestaltung des
Priestergrabs auf dem Oberau-
ßemerFriedhof imJahr2011den
Wunschgeäußert, hier ebenfalls
einmal bestattet zu werden. Das
stellte den Kirchenvorstand al-
lerdings vor die Aufgabe, über-
haupt erst mal den Eingang in
die unterirdische Gruft zu fin-
den.„DieLagewargrobbekannt,
aber nichts Genaues“, berichtet
Hans Griese. Es musste geklärt
werden:Wo ist der Einstieg, und
ist überhaupt noch genügend
Platz für weitere Beisetzungen
in der Krypta?
PensionärGriesegehörtzuei-

ner Gruppe von Ehrenamtlern,
die im Auftrag des Kirchenvor-
stands nach dem Eingang der
Krypta gesucht haben – in Ko-

operation mit Denkmalbehör-
den,derStadtverwaltung,einem
Bestattungsunternehmen und
einem Steinmetz. Als Erster auf
die Suche hatte sich der damali-
geKirchenvorstandRainerMüh-

DieKrypta auf demFriedhofOberaußemwurde nach 50 Jahrenwiederentdeckt unddieGebeine von sechs Priestern neubeigesetzt.

Arbeitenauf derGrabstätte (l.). ZumTeamgehörten: Friedel Geist, BerndGützlaff, Peter Dörr, Peter Brüg-
gen, Norbert Schumacher, Ulrich Reimann,WalterWeitz undHansGriese (v.l.). Fotos: Griese, Vlaminck

le gemacht– der aber erlebte die
Auffindung des Eingangs gar
nicht mehr. Mühle starb wenige
Monate zuvor. Seine Mitstreiter
benannten das Projekt, das auf
der Internetseite des Stadtteil-

forums dokumentiert ist, nach
ihm.
DieGruppebefragtealteinge-

sessene Oberaußemer, die 1971
die letzte Beisetzung in dem
Priestergrab erlebt hatten, als

Pfarrer JohannesOehmdort sei-
neRuhestätte fand. Jedoch:„Al-
le gaben unterschiedliche Posi-
tionen an, wo sich der Eingang
auf dem Friedhof befinden soll-
te“, sagt Griese. „Und wir konn-
tenjanichteinfachaufgutGlück
auf dem Friedhof herumbud-
deln.“ Bekannt war: Die Krypta
ist ein Überbleibsel der alten
Oberaußemer Kirche, die gegen
Ende des 19. Jahrhunderts abge-
brochen wurde.
2017 fand eine Bodenradar-

untersuchung statt. Der Ein-
gang zu dem unterirdischen
Raum konnte dabei aber nicht
exakt ausfindig gemacht wer-
den, auch nicht mit Hilfe eines
Lageplans aus dem Jahr 1822.
2021 schließlich entschloss sich
dieGruppe,derGruftendlichauf

HansGriese,
Kirchenvorstand

die Spur zu kommen: Bei einer
Bohrung stießen die Ehrenamt-
ler in80ZentimeternaufdasDe-
ckengewölbe und konnte bei
mehreren Versuchen Kameras
einführen und erste Eindrücke
aus dem zwei mal zwei Meter
großen Raum gewinnen. Auch
der Eingang konnte schließlich
geortet werden.
ImOktober 2021 dann erfolg-

te die erste Öffnung der Krypta,
weitere folgten. Grabsteinfun-
damente wurden entfernt, um
den unterirdischen Raum ver-
nünftig begehen zu können. Im
JunivorigenJahresdannerfolgte
die Umbettung der Priester-
Knochen,dieerstmühsamzuge-
ordnet werdenmussten, in neue
hölzerneGebeintruhen,diewie-
der ihre Platz in der Krypta fan-
den.ZumSchutzvorKeimentru-
gen alle, die das Gewölbe betra-
ten, Ganzkörperanzüge und
Atemmasken.„Wirhabenimmer
in Abstimmung mit den Fach-
leuten der Behörden gearbeitet,
die uns angeleitet haben“, sagt
Kirchenvorstand Norbert Schu-
macher. Erst vor ein paar Wo-
chenwurdedieGruftwieder ver-
schlossen–biszurnächstenBei-
setzung.
„Doch alle Rätsel sind damit

noch nicht gelöst“, sagt Griese.
SoergabdieUntersuchungeines
Feldbrandsteins,dassdieKrypta
etwa aus dem Jahr 1490 stammt
und damitmehr als 530 Jahre alt
ist. Nun stelle sich zum Beispiel
die Frage, warumdieGruft über-
haupt zu diesem Zeitpunkt an-
gelegt worden sei, denn die Kir-
che St. Vinzenz stand schon viel
länger auf dem Kirchberg und
wurde 1306 zum ersten Mal er-
wähnt. Den Oberaußemer Hob-
by-Archäologen schwebt nun
vor, Kirche und Krypta zu einem
wissenschaftlichenForschungs-
thema an einer Universität zu
machen.„Esistvielzuwenigdar-
über bekannt“, findet Griese.
stadtteilforum-
oberaussem.de/krypta
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Kerpen. Show gehört dazu: Zu
scharfen Gitarren-Riffs kamen
die InstrumentengruppenderLa
Musica Big Band auf die Bühne
und holten sich den ersten Ap-
plaus ab, ohne einen einzigen
Ton gespielt zu haben. Der Bei-
fall aber war ein berechtigter
Vorschuss,denndieBandbewies
imLaufe desAbends ihreKlasse.
Seit eineinhalb Jahren ist die

BigBandTeilderMusikschuleLa
Musica. Vorher firmierte sie un-
ter dem Logo der Willy-Brandt-
Gesamtschule, nun hat sie sich
geöffnet für einengrößerenEin-
zugsbereich, ist zahlenmäßig
gewachsen und, wie Bandleader
MartinEndrösbetont:„Auchdie
Qualitäthatsichnocheinmalge-
steigert.“
Höhepunkte der nahen Ver-

gangenheit waren ein viertägi-
gerWorkshop inderEifel undei-
ne gemeinsame Probe mit der
WDR-Bigband, von der Endrös
und vieleMusiker begeistert be-
richteten. Der WDR-Trompeter
Rob Bruynen gab zum Beispiel
den Band-Gitarristen ein paar
Tipps, sodass diese nur staun-
ten: „Er spielt gar nicht Gitarre,

kann uns aber nochwas beibrin-
gen.“
Beim Konzert in der Willy-

Brandt-Gesamtschule war viel
von der Begeisterung und der
Klasse der Band zu spüren. Bei
„Bear Necessities/Balou, der
Bär“ kam die volle Breite des
Sounds zum Tragen, die Instru-
mentengruppen waren klar ab-
gesetzt, Melodie und Groove
griffen präzise ineinander. Ein
Höhepunkt war die Interpreta-
tion desWeather-Report-Stücks
„Birdland“,hierübernahmendie
Sängerinnen Lea und Katharina
quasidieMelodieführungdes le-
gendärenKeyboarders Joe Zawi-
nul. Katharina trat auch bei „A
NaturalWoman“ indieFußstap-

fen von Aretha Franklin und
meisterte diese Aufgabe selbst-
bewusst.Nach13Stückengabes
die erste von zwei Zugaben, ein
originelles Arrangement von
Helene Fischers Hit „Atemlos
durchdieNacht“mit einemsehr
elegischen zweistimmigen Ge-
sangsintro.
RenateClemens,diekommis-

sarische Leiterin von La Musica,
betonte die nicht nur musikali-
sche, sondern auch soziale Be-
deutung der Institution: „Wir
holen die Jugendlichen von der
Straße, das können die privaten
Musikschulen nicht.“ Die zahl-
reich vertreten Kommunalpoli-
tiker im Publikum waren ganz
Ohr.

Ein beeindruckendes Konzert gab die Big Band der Musikschule La
Musiker jetzt in derWilly-Brandt-Gesamtschule. Foto:Woidtke
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Kerpen. Der Vorwurf, den die
Grünen Peter Abels und Bernd
Krings den beiden größten Frak-
tionen im Stadtrat machen, hat
es in sich. CDU und SPD würden
sich bei Stellenvergaben in der
Verwaltung absprechen, klagen
sie. Der Grünen-Fraktionsvor-
sitzende Abels spricht gar von
„wildem Postengeschachere“.
Und:„Bei diesemVorgehenkön-
nen wir nicht mehr von einer
Bestenauswahl ausgehen.“
Auffällig ist für die Grünen:

Schnell seien beide große Frak-
tionen von dem einstimmig ge-
wählten Ersten Beigeordneten
DominikLaufs abgerückt.Ande-
re – neben den Grünen die FDP,
die Piraten, die BBK und die
UWG – sprechen sich weiterhin
deutlich fürLaufs aus.Abelsund
Krings vermuten, dass SPD und
CDU einen Handel abgeschlos-
sen haben. Die SPD erhält einen
Gefallen, den die Grünen nicht
näher beschreiben, und die CDU
die Auswahl des persönlichen
ReferentendesBürgermeisters–
inklusive einer Aufwertung der
Stelle. Die hatte Bürgermeister
Dieter Spürck schon im Septem-

ber 2022 gefordert, die Vorlage
aber zurückgezogen. Die Erhö-
hung der Besoldung der Stelle
müssebesserbegründetwerden,
hieß es damals.
Krings und Abels vermuten,

dass auch eine drohende Ab-
stimmungsniederlageeineRolle
gespielt haben könnte. „Jetzt
soll diese Erhöhung demRatmit
anderen Stellenanpassungen
untergejubelt werden. Ohne be-
sondere Begründung“, sagt
Krings. Es gebe hartnäckige Ge-
rüchte, dass mit der Stelle des
persönlichen Referenten der
nächste Bürgermeisterkandidat
derCDUaufgebautwerdensolle,
erläutert Krings. „Vor diesem
Hintergrund könnenwir das Ab-
stimmungsverhalten der SPD
nicht nachvollziehen.“

Einige fühlen sich außen vor
Allein ist die Grünen-Fraktion
mit ihrerKritik nicht.„Es ist ver-
dammt ärgerlich, wenn Stellen
nur gegen Gefallen vergeben
werden“,sagtDavidHeldalsVer-
treter der Fraktion aus BBK und
UWG. „Für uns steht aber nicht
zur Diskussion, dass der Bürger-
meister einen persönlichen Re-
ferenten braucht.“ Grundsätz-

lich herrscht bei den kleineren
Fraktionen das Gefühl, dass sie
an wichtigen Entscheidungen
nicht beteiligt werden. UWG-
Stadtratsmitglied Rebecca Neu-
mann etwa beklagte schon nach
der gescheiterten Beigeordne-
tenwahl, dass sie schlecht infor-
miertwordensei.„Oftbinichau-
ßen vor. Das finde ich fragwür-
dig. DieVerwaltungmussmit al-
lenoffenund transparentumge-
hen–unddas gilt auch für unse-
ren Umgang untereinander im
Rat.“
Die Grünen stören sich noch

an einem anderen Punkt: Die
Aufwertung der Stelle im Bür-
germeisterbürobedeutetgleich-
zeitig weniger Geld für den
Strukturwandel. Dashat dieVer-
waltung beschlossen. „Hier
zeigt sich, dass unser Bürger-
meister nicht in der Lage und
nicht willens ist, dem Struktur-
wandel den erforderlichen Sta-
tus einzuräumen“, sagt Peter
Abels. InpunctoStrukturwandel
sind Grüne und Verwaltung oh-
nehin anderer Meinung: Wäh-
rend die Verwaltung vor allem
auf mehr Arbeitsplätze und Ge-
werbegebiete abzielt, setzen die
Grünen auf mehr Naturschutz.

Alle Rätsel
sind damit

noch nicht gelöst


